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Eine weitere, noch ältere Scheuer, zugleich das älte-

ste Gebäude der Baugruppe «Neckarland», stellt

die Firstständer-Scheuer - der First liegt bei dieser

Konstruktionsweise direkt auf den Holzständern

auf - aus Beuren dar. Ebenso wie bei den anderen

Nutzgebäuden sind die spezielle Fachwerkkon-

struktion, die Funktion des Gebäudes und die Besit-

zerwechsel bis hin zum Abbau auf beigeordneten
Texttafeln und im Museumsführer detailliert be-

schrieben. So erfahren die Besucher auch, daß der

benachbarte, einst an ein Bauernhaus angebaute
Schweinestall des 19. Jahrhunderts aus Ehningen
bemerkenswert fortschrittliche Merkmale aufweist:

Die glücklichen Schweine dieses Stalles standen auf

einem Spaltenboden aus Holz. Die Jauche konnte so

nach außen abfließen, und die Tiere waren im

Trockenen. Das war nachgerade ungewöhnlich,
denn in aller Regel brachte man Schweine in trost-

los kleinen, oft dunklen und feuchten Löchern unter.

Vorträge und Vorführungen von Handwerkern -

Weniger Erlebnispark als pädagogische Vermittlung

Die Text- oder Informationstafeln außerhalb der Ge-

bäude ziehen die Aufmerksamkeit der Besucher auf

sich durch von dem Grafikbüro Gronwald in Win-

nenden entwickelte scherenschnittartige Bekrönun-

gen als gleichsam denkmalartige Signale. Die Ver-

mittlung von Wissen ist und bleibt zentrales Anlie-

gen der Museumskonzeption. Zieht man in Be-

tracht, daß andererseits das Programm des Beure-

ner Freilichtmuseums vergleichsweise wenig publi-
kumsträchtige Veranstaltungen im Sinne vorhin

erwähnter Back- und Schlachtfeste enthält - Hand-

werksvorführungen und Vortragsveranstaltungen
fallen ohnehin nicht unter die Rubrik «Festivitäten»

-, so wird klar, daß der Museumsleitung die leid-

vollen Erfahrungen des ersten Leiters des Hohenlo-

her Freilandmuseums Heinrich Mehl eine Lehre

waren. Dieser konstatierte einmal ernüchtert, der

Alltag inFreilichtmuseen sehe folgendermaßen aus:

Dienstag Frühschoppen, Mittwoch Jahrmarkt, Donners-

tag Bauernhochzeit, Samstag Brotbacken mit dem Lions

Club und am Montag beheben Bauhandwerker die Schä-

den vom Wochenende. 1

Auf der Gratwanderung zwischen musealem Erleb-

nispark und wissenschaftlich-pädagogischer Insti-

tution suchen die Verantwortlichen in Beuren Halt

in der Vermittlung historischer Inhalte. So wird

man denn wohl auch dem gesellschaftspolitischen
Auftrag, den Museen seit dem Beginn der bürger-
lichen Museumsbewegung in der ersten Hälfte des

19. Jahrhunderts meist besaßen, eher gerecht als

durch fröhlichen, aber unverbindlichen folkloristi-

Weithin sichtbar ziehen die scherenschnittartigen Bekrönungen
der Texttafeln vor den Gebäuden im Freilichtmuseum Beuren

die Aufmerksamkeit der Besucher aufsich.

Holzwagen, Flachsbüschel und Heuballen: Museale

Inszenierung in der Ausstellung zu Flachsanbau und Flachs-

verarbeitung.
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sehen Aktionismus. Es wäre sogar zu wünschen,
den Besuchern noch deutlicher vor Augen zu

führen, daß Freizeit im modernenSinne, ja sogar im

ursprünglichen Wortsinn der Verfügung «freier

Zeit» für sich selbst, unseren Vorfahren unbekannt

war. Die seltenen Festtage und die weltlichen sowie

hohen christlichen Feiertage wurden nicht als zum

Alltag gehörend empfunden, sondern waren einst-

mals glanzvolle Höhepunkte des Jahres.
Einen Höhepunkt der zeitgenössischen Freizeitge-
staltung vermag ein Besuch des Freilichtmuseums

in Beuren jedenfalls allenthalben darzustellen, und

zwar ganz im Sinne des «prodesse et delectare» der

barocken Literaturtheorie, des «höheren Nutzens

und zugleich Erfreuens», nämlich in zweifacher

Hinsicht: Vermittelt der Gang durch das herrlich ge-

legene Freilichtmuseum so manche sinnliche

Freude, so stehen dazu viele der auf den Texttafeln

vermittelten Informationen im pädagogischen Kon-

trast, wenn auch Armut und Mühsal des Lebens

museal schwer darzustellen sind und bleiben.

Nostalgie und der schöne, aber trügerische Schein

einer untergegangenen, angeblich «heilen Welt» ge-

hen stets Hand in Hand. Im Freilichtmuseum Beu-

ren ist man gewillt, der Selbsttäuschung der Be-

sucher entgegenzuwirken, und man will in dieser

Hinsicht in Zukunft noch verstärkt Anstrengungen
unternehmen. Desto mehr werden sich die Besu-

cher dann in Bezug setzen können zur Welt, aus der

wir kommen, und so manche zeitbedingte Sorge
der Gegenwart wird damit eine Relativierung er-

fahren können.

ANMERKUNG:

1 Vgl. den Beitrag von Ulrich Eisele-Staib in der «Schwäbi-

schen Heimat» 1990/3, S. 237.

Dachlandschaft
mit barocken und

gotischen Elementen:

Hinter dem Haus

Mannsperger des

18. Jahrhunderts lugt
das Strohdach der

Gärtringer Unter-

firstständer-Scheuer
(erbaut 1496) hervor.

Freilichtmuseum Beuren

In den Herbstwiesen, 72660 Beuren

Telefon (07025)92040

Offnungszei ten:

April bis Oktober täglich außer montags
9 bis 18 Uhr. Kassenschluß 17 Uhr

Eintrittspreise:
Erwachsene 6- DM, ermäßigt 4,- DM,
Kinder bis 6 fahre frei, Familienkarte 12,- DM,
in der Gruppe ab 15 Personen Erwachsene

5,- DM, ermäßigt 3,- DM.

Führungen:
Jeden Samstag um 15 Uhr für Einzelpersonen
und Familien kostenlose öffentliche Führung,
der Museumseintritt ist jedoch zu entrichten.

Für Gruppen Führungen nur nach Voranmel-

dung, dieFührung für eine Gruppe bis 30 Perso-

nen kostet 50,- DM, bei Schulklassen 30,- DM.

Jeweils zuzüglich Museumseintritt.

Museumsleitung:
Landratsamt Esslingen, Pulverwiesen 11,
73726 Esslingen a. N.

Infotelefon (0711) 39 02-23 07

Telefax (0711) 39 02-10 36


